
 
 

Seele der Welt: 

Texte von Christen der ersten Jahrhunderte 
Impuls für Donnerstag, 14. März 2024 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die für 

unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. Bis im Sommer 2024 werden wir 

verschiedene Autoren der ersten Jahrhunderte kennenlernen. Wir werfen einen Blick in ihre Gedanken 

hinein und überlegen uns, was diese für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

 

Basilius von Caesarea 

Der Heilige Geist öffnet unsere Herzen für 

Gott und nimmt die Schwachen bei der 

Hand; er führt die zum Ziel, die auf dem Weg 

sind. Mit seinen reinigenden Strahlen 

schenkt der Geist den Menschen 

Erleuchtung und Gemeinschaft mit ihm, 

sodass sie aus ihm leben. 

Wie helle, transparente Körper aus sich 

heraus zu leuchten beginnen, wenn Licht auf 

sie fällt, so geben Menschen, die den 

Heiligen Geist in sich tragen und von ihm 

erleuchtet sind, anderen die Gnade weiter, in Gemeinschaft mit dem Geist zu leben. Dann lässt 

der Geist uns Zukünftiges voraussehen, Geheimnisse verstehen, und die Gnade weitergeben, 

Bürger des Himmels zu werden und mit den Engeln zu tanzen. So können wir uns ohne Ende 

freuen und bei Gott sein, um ihm immer ähnlicher zu werden und das Höchste zu erlangen, das 

man sich vorstellen kann: Gott zu werden.1 

(Über den Heiligen Geist, 9, 23. Fontes Christiani Bd. 12, S. 140ff.) 

Impulsfragen: 

• Kennen wir solche, von Gott erleuchtete Menschen? 

• Habe ich mich selber auch schon mal vom Heiligen Geist erleuchtet gefühlt? Wenn ja, 

wann? 

Zum Autor: 

Basilius von Caesarea lebte im 4. Jahrhundert n. Chr. in Kleinasien. Sein Anliegen war, den christlichen 

Glauben tiefer durchzudenken. Ebenso galt sein Engagement der Verbesserung der sozialen 

Gerechtigkeit. Teile der ostkirchlichen Liturgie gehen auf Basilius zurück. 

Zusammengestellt von: Vanessa Furrer, Seelsorgerin, Kirchenzentrum Paulus Birrfeld 

 
1 Vom Neuen Testament (2 Petrus 1,4) ausgehend, haben die Kirchenväter nicht gezögert zu sagen, dass der 
Mensch dazu berufen ist, an der göttlichen Natur Anteil zu haben. Dies wird Vergöttlichung (Theosis) genannt. 
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